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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
un . Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Nach dem Manifeſt. 

R. M. Die Diplomatie und die haute société ter Börſe 
hatte ſich immer noch mit der naiven Hoffnung getragen, daß 
der gordiſche Knoten der orientalischen Frage ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag zu löſen wäre, nach dem neueſten Manifeite des Kaiſers 
von Rußland aber muß auch denjenigen, welche bisher in dieſer 
Erwartung am ſtandhaſteſten 40 find, der Athem ihrer 
Hoffnung ausgegangen ſein. 12 8 0 
Das Manifeſt, das wir bereits mitgetheilt haben, ſoll mehr 
auf das Faſſungsvermögen des ruſſiſchen Volkes und ſeiner 
heiligen Heerſchaaren berechnet geweſen fein, als darauf, bei den 
Völkern des Abendlandes Effekt zu machen; es hat auch in der 
That von der Weichſel bis zur Seine nur eine einzige Stimme, 
die der Entrüſtung hervorgerufen; ſelbſt öſterreichiſche Blätter, 
der Lloyd und die Oſtdeutſche Poſt, ſprechen ihre unverhohlene 
Mißbilligung aus; die engliſchen Zeitungen ergehen ſich in Aus⸗ 
drücken, die bei uns nur auf die Gefahr hin, mit der Staats⸗ 
Anwaltſchaft in unwillkommene Beziehungen zu treten, wieder⸗ 

ugeben fein dürften; die franzöſiſchen Journale, frei des Kne⸗ 
els, mit dem die douce attente der diplomatiſchen Vermit⸗ 
telung ihnen den Mund ſchloß, rufen mit einer Stimme Mord 
und Zeter, der Moniteur ſelbſt enthält eine ziemlich deutliche 
Entgegnung, an der ſich unſere Leſer weiter unten erbauen 
können: — das iſt der moraliſche Erfolg des neueſten ruſſiſchen 
Manifeſtes bei den Völkern des Abendlandes. 

Indem daſſelbe den Krieg erklärt, ſpricht es zugleich die 
Hoffnung aus, daß „die Pforte durch die Macht des Schwertes 
zur Beobachtung der Verträge und Genugthuung für Beleidi⸗ 
gungen gezwungen werde, durch die ſie die beſcheidenſten For⸗ 
derungen und die rechtmäßige Sorgfalt des Zaaren zum Schutz 
des orthodoren Glaubens im Orient erwiederte.“ 

„Auf dich, Herr, bauen wir und werden uns in Ewigkeit 
nicht zu ſchämen brauchen.“ 

So lautet der Schluß, den wir unmöglich ohne Hinwei⸗ 
ſung auf das zweite Gebot anführen können. Mittlerweile hat 
‚Dmer Paſcha bereits die Beweisführung angetreten, daß der 
Segen Gottes nicht das ruſſiſche Schwert begleitet, welches, 
wie es en Manifeſt heißt, für eine heilige und gerechte Sache 

ezogen iſt. Hals 

* 1 7 it freilich möglich, daß die Türkei, wenn ſie von Eng⸗ 
land verrathen wird und wenn dann Louis Napoleon ſich nicht 
getraut, allein für fie in die Schranken zu treten, auf die Dauer 
und in wiederholten Feldzügen unterliegt. So leicht aber, wie 
es einige ruſſenfteundliche Blätter vorherſagten, ehe fie zu ihrer 
komiſchen Verwunderung die Affaire von Oltenizza melden muß⸗ 
ten, dürfte ſich der Siegeszug in die Sophienkirche denn doch 
nicht erefutiren laſſen. Und wenn die haute socists der Börſe 
gegenwärtig der ſüßen Hoffnung lebt, daß die Türken nach einer 
erſten, großen Niederlage, die allerdings auch nicht außer dem 
Bereiche der Möglichkeit liegt, die Hand zur Verſöhnung bieten 
und den Nacken ohne Weiteres unter das ruſſiſche Joch beugen 
würden, fo dürfte fie ſich ebenfalls ſchwer getäuſcht haben; denn 
die Türken haben diesmal wohl erkannt, daß es ſich für ſie um 
Sein oder Nichtſein handelt, und ſie werden das Land, das ihre 
Väter mit dem Schwert eroberten, nur mit dem Schwert ver⸗ 
laſſen, zurückgedrängt bis an die äußerſte Grenze, nachdem ſie 
es Poſition für Poſition vertheivigt haben. 

Dazu kommt, daß die Türken, ſeit ſie ſich Mann gegen 
Mann mit den Ruſſen gemeſſen, wie es nach einigen Nach⸗ 
richten heißt, ſelbſt in geringerer gegen die größere Zahl, an 
Vertrauen und Zuverſicht gewonnen haben müſſen. Sie ha⸗ 
ben geſehen, daß die Myrmidonen des Kalſers nicht unfterblich, 
daß die heiligen Heerſchaaren nicht unüberwindlich ſind, daß 
keineswegs der Erzengel Michael vor ihnen herreitet, um die 
Wen Hunde, wie die Courtoiſie des Mittelalters die 
Moslemin zu nennen pflegte, unter den Hufen feines Roſſes 
zu zertreten oder in athemloſer Furcht in die Fluthen der Do⸗ 
nau zu treiben. f f 

Wenn man alſo auch keinesweges geſonnen iſt, die Macht 
des Kaſſers von Rußland zu unterſchätzen, wenn man ſelbſt 
zugiebt, daß er, wenn alle Streitkräfte ſeines ungeheuren Rei⸗ 
ches auf dem Kampfplatz erſchienen ſind, die Macht der Tür⸗ 
ken erdrücken könnte, ſo wird man doch wohlthun, den Zeit⸗ 
punkt feines Triumphes um eine geraume Friſt zu vertagen, 
zumal es ſich leicht ereignen könnte, daß Fürſt Gortſchakoff die 
Wallachei preisgeben muß, ehe die Verſtärkungen aus Beſſara⸗ 
bien ihn erreichen können. Die Ruſſen wollten augenſcheinlich 
den Feldzug erſt im nächſten Frühjahr eröffnen und finden ſich 
nun durch die Schnelligkeit und Energie Omer Paſcha's ün⸗ 
angenehm überraſcht. l 

So hat es denn mit den ſtolzen Worten des Manifeſtes 
ſeine guten Wege, ſelbſt wenn England und Frankreich in der 
That nichts als Sekundantendienſte bun. 
— 


Sund nö Orientaliſche Angelegenheiten. — 
Man ſchreibt aus Wien unterm 12. November: „Nach 
einer heute hierher gelangten Prival⸗Depeſche hat der Sultan 


1 neuen Hattiſcherif an die Bewohner all ſeiner Provinzen 


aſſen, durch welchen er erklärt, daß er vor der Hand an 


ten Mann zu kämpfen. 


nauſtadt gleichfalls in Belagerungszuſtand erklärt. 


gehen noch immer Details ein. All 
‚überein, daß beide Gefechte von ziemlicher Bedeutung waren, 


keine Friedens⸗Unterhandlungen mit Rußland zu denken ſei, 
ſondern das Schwert den von Rußland angezettelten Streit 
entſcheiden müſſe, er ſelbſt ſich im Frühjahre, wenn bis da⸗ 
hin der Sieg ſich nicht für ſeine gerechte Sache ent⸗ 
ſcheiden würde, mit dem Schwerte des Propheten umgür⸗ 
ten und zur Armee abgehen werde, um bis auf den letz⸗ 

J Durch dieses Manifeſt ſoll die Be⸗ 
geiſterung der muſelmänniſchen Bevölkerung der Türkei auf den 
höchſten Grad getrieben worden ſein, von der man ſich, wie 
es in der Depeſche heißt, im übrigen Europa wohl ſchwerlich 


einen Begriff machen kann. 


— Vom Kriegsſchauplatze kommen den Wiener Zeitungen 

v. 13. Nachrichten zu, welche auf entſchiedene Vorgänge ſchlie⸗ 
ßen laſſen, die in nächſter Zeit zu erwarten ſtehen oder auch 
bereits ſtattgefunden haben. Der Pariſer „Moniteur“ berichtete 
bekanntlich, daß Fürſt Gortſchakoff mit 24,000 Mann den 
Türken entgegeneile; nach den am 13. in Wien eingegangenen 
telegraphiſchen Meldungen aus Bukareſt konzentrirten ſowohl 
die Türken als die Ruſſen bei Krajowa größere Streitkräſte, 
ſo daß es ſcheint, daß dort eine Hauptſchlacht vorbereitet wird. 
— Nach Privatnachrichten aus Krajowa vom 7. d. ſind 
dort in den letzten Tagen ſehr viele ruſſiſche Truppen einge⸗ 
rückt. Die Türken haben bei Kalafat ein verſchanztes Lager 
aufgeſchlagen. Auch ein Privatſchreiben aus Orſova vom 
7. d., das der „Wanderer“ erhalten hat, beſtätigt dieſe Nach⸗ 
richt, indem es ſagt: Dieſer Tage dürfte es wahrſcheinlich auch 
zwiſchen Kalafat und Krajowa zu einem ernſtlicheren Zuſam⸗ 
menſtoß kommen, wenn derſelbe mittlerweile nicht ſchon erfolgte. 
Das Fiſchbach'ſche Korps ſoll nämlich vom Fürſten Gortſcha⸗ 
koff die Ordre erhalten haben, die Türken aus Kalafat zu wer⸗ 
fen. Am 5. fand auch an letzterem Orte eine ungewöhnliche 
Bewegung ſtaft. Schon am frühen Morgen ſetzten ſich Korps 
auf der Straße nach Krajowa in Bewegung; es waren 4000 
Mann Infanterie, 8 Schwadronen und 4 Batterien. In Ka⸗ 
lafat ſowohl wie auf der befeſtigten Inſel ſtand Alles auf dem 
oſten und deuteten alle Anſtalten darauf hin, daß man ein 
nigegenkommen von Krajowa her erwartete. Man wollte in 


Orſova ferner erfahren haben, daß bis jetzt nicht mehr denn 
14,000 Mann die Donau bei Kalafat überſchritten, die Ueber⸗ 


ſchiffung von Truppen, Geſchütz und Munition jedoch ununter⸗ 
brochen fortdauere. In Widdin ſtehen 10,000 Mann zum 
Vorrücken über Kalafat. Die Zuzüge nach Widdin erfolgen 
jedoch nicht blos von der Reſerve aus, ſondern man wollte 
wiſſen, daß auch donauaufwärts mehrere Truppenkörper auf 
dem Wege ſeien. Weiter ſchreibt man uns aus Orſova, daß 
die Türken zwei öſterreichiſche Dampfboote in der Bergfahrt bei 
eigen angehalten und jetzt zu Truppentransporte verwen⸗ 
eten. 

— Nach einem Berichte aus Galacz wurde dieſe Do⸗ 
dt g Die Wirk⸗ 
ſamkeit der Lokalbehörden iſt zwar nicht unterbrochen, doch ſind 
FE Oberbefehl des rujliichen. Generals von Engelhardt 

eſtellt. 

— Den Daily News wird aus Bukareſt unterm 31. 
Oktober gemeldet: „Fürſt Gortſchakoff hat die von dem Ho⸗ 
ſpodaren ernannte, aus Bojaren beſtehende Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion davor gewarnt, irgend etwas zu thun, was den Zorn 


des Czaren reizen könnte; Perſonen, welche falſche Gerüchte 


verbreiten, ſollen ohne Weiteres gehängt werden.“ 


— Ueber die Gefechte bei Oltenitza und Giurgewo 
Alle Nachrichten ſtimmen darin 


und daß auf beiden Seiten, ſowohl von Seite der Türken als 
der Ruſſen, mit vieler Bravour und Ausdauer gekämpft wurde. 
Nach dem Schreiben eines Arztes aus Bukareſt, das die medi⸗ 
ziniſche Wochenſchrift mittheilt, wäre die Zahl der bei den Af⸗ 


ſairen von Oltenitza, Kalaraſch, Giurgewo, Kalafat und Kra⸗ 


jowa (2) verwundeten Ruſſen beinahe 3000. Unter den Wun⸗ 
den giebt es Hieb⸗ und Stichwunden, woraus auf ein unmit⸗ 


telbares Handgemenge zu ſchließen iſt. In Bukareſt darf man 


über die Kriegsangelegenheiten nur flüſtern, Muthmaßungen zu 
äußern iſt nicht geſtattet. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt aus Konſtantinopel vom 
31. Okt.: „Wer in früherer Zeit das ernſte gemeſſene We⸗ 
ſen des Türken kennen gelernt hat und käme jetzt nach Stam⸗ 
bul, er würde ſeine alten Bekannten kaum mehr erkennen. Die 
alte Bedächtigkeit hat einem raſchen feurigen Weſen, das frü⸗ 


here Schweigen einer unbegrenzten Redeluſt Platz gemacht, und 


vorzüglich in der letzten Woche, wo Tag für Tag neue Nach⸗ 
richten von den beiden Ktiegsſchauplätzen hier einliefen, befand 
ſich die ganze Bevölkerung wie in einem Taumel, welcher den 
Enthuſiasmus der Kriegsluſt aufs höchſte ſteigerte. Gewiß 


ſcheint nur folgendes zu ſein. Aus Batum langte die Nach⸗ 


richt an, daß Selim Bey mit feinem Corps einen Streifzug in 
das ruſſiſche Gebiet machte und ein Corps von 5000 Ruſſen, 
welche ſich ihm entgegenſtellten, mit bedeutendem Verluſte zu⸗ 
rückgeworfen. Die Ruſſen ſollen an Todten 230 Mann, dar⸗ 


unter 22 Offiziere verloren haben. Die Türken verloren 195 


Mann und zählten 380 Verwundete. Der Angriff ſoll in Ver⸗ 


bindung mit einer Bewegung Schamyls geſchehen ſein, wel⸗ 
cher in der Flanke des ruſſiſchen Hauptkorps operirt, Nach 
denſelben Nachrichten fallen täglich Gefechte zwiſchen den Ruſ⸗ 
ſen und Tſcherkeſſen vor. Daß natürlich auch von der Do⸗ 
nauarmee nur die günſtigſten Gerüchte zirkuliren, iſt begreiflich. 
Doch haben die erſten Nachrichten von dem Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten, welcher in der That von den irregulären Truppen 
ohne Wiſſen des Oberkommandanten provozirt geweſen ſein 
mag, in hieſigen hohen Zirkeln ſehr überraſcht, Als die erſte 
Nachricht Donnerſtags Nachts hier eintraf, befanden ſich alle 
Miniſter und Großwürdenträger bei dem Großvezier Muſtapha 
Paſcha, welcher in ſeinem Palaſte die Vermählung ſeiner Toch⸗ 
ter feierte. Die Feſtlichkeiten wurden ſogleich unterbrochen und 
ein großer Rath trat zuſammen. Der Andrang der Freiwilli⸗ 
gen nach Stambul iſt außerordentlich groß. Im Laufe der 
letzten Tage ſind wieder über 30,000 Mann nach den ver⸗ 


ſchiedenen Lagern abgegangen.“ N 

— Der „Wanderer“ ſchreibt: Die Neuigkeiten aus Rume⸗ 
lien ſind alsbald den Vertretern Frankreichs und Englands 
mitgetheilt worden. Sie riethen — Fortſetzung des Krieges! 
Herr de la Cour hatte eine Audienz beim Sultan am 29. d. 
Er ſtellte im Namen ſeines Kaiſers dem Sultan den franzöſi⸗ 
ſchen General Bosquet zur Dispoſition, und kündigte zugleich 
die Ankunft von ſechs anderen höheren Offizieren für den 2. 
November an. In der Audienz war auch von 40,000 Mann 
franzöſiſcher Truppen die Rede, die Frankreich auf dem Punkte 
des türkiſchen Territoriums ausſchiffen wolle, den ihm der Sul⸗ 
tan beſtimmt (2). Lord Redcliffe erklärte, die engliſche Flotte 
werde ins ſchwarze Meer ſegeln, um in Gemeinſchaft mit der 
türkiſchen an den Küſten zu operjren. Ein Corps von 15 bis 
20,000 Mann ſoll in Malta bereit gehalten werden, um im 
Nothfalle Griechenland zu beſetzen, und jeden Verſuch dieſes 
Ländchens gegen die Türkei im Keime zu erdrücken. England 
giebt ſich hier wenigſtens keine Mühe mehr, ſeine feindliche 
Dispoſition gegen Rußland zu maskiren. Die ruſſiſche Expe⸗ 
dition nach Khiwa, von der wir hier längſt Nachricht erhielten, 
hat den Engländern die Augen geöffnet. — Hr. Magnan, der 
bekanntlich im Lager Omer Paſchas verwendet wurde, hat ſeine 
Demiſſion eingereicht. Er kehrt nachz Frankreich zurück. 

— Der Moniteur veröffentlicht das Manifeſt des Czaaren 


unter Vorausſchickung folgender Bemerkungen: f 
„Die Frage, um die es ſich zwiſchen dem Kabinet von St. Peters⸗ 
burg und der hohen Pforte handelt, iſt gegenwärtig zur Genüge bekannt, 
und die Verhältniſſe, welche fie trotz der redlichen Bemühungen der eu⸗ 
ropäiſchen Diplomatie angenommen hat, verändern ihren Urſprun nicht. 
Nach beendigten Angelegenheiten der heiligen Orte verlangte Für Men- 
ſchikoff im Namen ſeiner Regierung gewiſſe Garantieen für die Aufrecht⸗ 
haltung der Privilegien der orientaliſchen Kirche. Dieſe Garantieen 
hatten einzig Bezug auf die Zukunft; auch waren keine beſtimmten That⸗ 
fachen, keine Klage des Patriarchen von Konſtantinopel zur Begründung 
der Forderung des ruſſiſchen Botſchafters angeführt worden, und die 
Pforte hatte erſt von freien Stücken durch einen vom Sultan ausge⸗ 
gangenen Hattiſcherif alle geiſtlichen Freiheiten der griechiſchen Gemeinde 
betätigt. Die Sorge des Kaiſers Nikolaus für einen Kultus, welcher 
derjenige der Mehrheit ſeiner Völker iſt, hatte ſomit keinen unmittelba⸗ 
ren Gegenſtand: nichts deſto weniger rietben Frankreich, Oeſterreich, 
Großbritannien und Preußen der Pforte, darauf durch mit der Würde 
des Sultans und der Integrität ſeiner ſouverainen Rechte verträgliche 
Verſicherungen zu antworten. Die Wiener Konferenz hatte eine für 
beide Theile befriedigende Form der Abfaſſung zu finden geglaubt. Der 
Divan ſtellte dieſem Noten⸗Entwurfe Einwendungen entgegen, welche die 
Mächte bedauerten, denen ſie jedoch Rechnung genug tragen zu müſſen 
glaubten, um das Kabinet von St. Petersburg zur Genehmigung der⸗ 
ſelben aufzufordern. Nicht nur weigerte ſich dieſes Kabinet deſſen, ſon⸗ 
dern die Erläuterungen, in welche Graf Neſſelrode einging, um die Ver⸗ 
werfung der von Reſchid Paſcha vorgeſchlagenen Abänderungen zu be⸗ 
gründen, waren auch folcher Ark, daß Frankreich, Oeſterreich, Großbri⸗ 
tannien und Preußen in gemeinſamer Uebereinſtimmung erkannten, es 
ſei ihnen nicht mehr möglich, der Pforte die reine und einfache Annahme 
der Wiener Note zu empfehlen, Unter dieſen Umſtänden Pie es, daß 
der Sultan die Partie ergriff, den Krleg zu erklären Dieſer Souve⸗ 
rain hat in der Machtvollkommenheit feiner Verantwortlichkeit gehandelt; 
aber es iſt unrichtig, wenn man ſagt, wie das ruſſiſche Manifeſt es thut, 
„„daß die Hauptmächte von Europa umſonſt ſich bemüht haben, durch 
ihre Ermahnungen die blinde Hartnäckigkeit der ottomaniſchen Regierun 
zu erſchüttern““ Die Hauptmächte von Europa, und insbeſondere Frank⸗ 
reich und England, haben im Gegentheil anerkannt, daß, wenn ihr ver⸗ 
ſöhnliches Wirken nicht ſchon erſchöpft ſei, der zu vermittelnde Vergleich 
nicht mehr auf Bedingungen abgeſchloſſen werden dürfe, deren Gefahr 
darzulegen das Kabinet von St. Petersburg ſelbſt üdernommen hatte. 
Das Manifeſt ſchließt, indem es ſagt, daß für Rußland, zum Kampfe 
herausgefordert, nichts übrig bleibe, als zu den Waffen ſeine Zuflucht 
zu nehmen, um die Türkei zur Reſpektirung dieſer Verträge zu zwin⸗ 
en; aber es giebt nicht jene Klauſeln dieſer Verträge an, welche die 
Bist verletzt haben ſoll. Durch den Vertrag von Ruſtſchuck⸗Kainardli 
at die Pforte ſich verpflichtet, den chriſtlichen Kultus in allen feu 7 
welche die armeniſchen und griechiſche 
Gemeinden dem Sultan zugeſtellt haben, bezeugen ihre Dankbarkeit für 
die neuerlichen Wohlthaten Sr. Hoheit. Der Vertrag von Adrianopel 
gewährt zu Gunſten der Fürſtenthümer der Moldau und Walachei Vor⸗ 
theile und Privilegien, welche die Pforte bis zu dem Grade reſpektirt 
hat, daß fie die Hoſpodaren Stirbey und Ghika nicht zurückrief, die etzt 
von der Gewalt abtreten, nicht vor einem Firman des Groß herrn, ſon⸗ 
dern vor den Befehlen des Generals Fürſten Gortſchakoff, deren Voll 
ziehung ihnen als Untertbanen des Sultans ihre Loyalität nicht mehr 
eſtattete. Der nämliche Vertrag von Adrianopel macht den prutb zur 
renze für beide Reiche; der Prutb iſt, mitten im Frieden, durch eine 
ruſſiſche Armee überſchritten worden Indem fie ibrerſeits über die Do⸗ 
nau gehen, ergreifen die Türken nicht die Offeuſive; ec iſt das ottoma⸗ 
niſche Gebiet, ſo wie es durch die Verträge, bekimmf ist, welches fir ge⸗ 
gen einen Angrift, deſſen Datum auf mehrere Monate zurückgeßl, zu 


Kirchen zu ſchützen: die Adreſſen, 


vertbeidigen ſuchen. Unſere Abſicht kann nicht fein, hier auf elne unnütze 
olemik einzugehen; aber es ſchien uns unerläßlich, die Wahrheit der 
agen, wie wir dieſelbe auffaſſen, wieder in ihr Recht einzuſetzen.“ 

1 a" N 1 4 . 4 — K 
Berlin, vom 16. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kammerherrn und Legations⸗Sekretair Freiherrn von Wer- 
thern zu Wien, fo wie dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗General-Inſpektions⸗Kommiſſar von Klemenſiewicz, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen 
Schullehrer Hillmann zu Peterkaſchütz, im Kreiſe Militſch, 
das Allgemeine Ehrenzeichen, desgleichen dem Feldwebel und 
Rechnungsführer Buſch, vom 2ten Bataillon Zten Infante⸗ 
rie-Regiments, die Rettungs⸗Medaille au Bande zu verleihen. 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 15. Nov. Der Umſtand, daß die ruſſiſche 
Regierung an der Donau nicht mit ſolchen gewaltigen Heeres— 
maſſen auftritt, als ihr vor kurzer Zeit durch die Preſſe zuge— 
wieſen war, erklärt ſich aus dem allgemeinen Kriegszuſtande, in 
welchem das Petersburger Kabinet ſich gegenwärtig der gan⸗ 
zen aſiatiſchen Bevölkerung gegenüber befindet. Es iſt bekannt, 
daß an der chineſiſchen Grenze Truppenzuſammenziehungen ſtatt— 
finden und neuere Nachrichten erwähnen harter Kämpfe zwiſchen 
den Beherrſchern der Chanate von Siva, Bukara, Kokand u. 
und den Ruſſen. Erwägen wir nun, daß bedeutende Truppen⸗ 
Corps ſich an dem nördlichen Abhange des Kaukaſus befinden, daß 
Transkaukaſien gegen die Angriffe der Türken geſchützt werden muß 
und die ruſſiſchen Küſtenſtädte des ſchwarzen Meeres ſtarke 
Beſatzungen haben müſſen, um im Falle einer türkiſchen Lan⸗ 
dung auf ruſſiſchem Gebiet Widerſtand leiſten zu können, ſo 
iſt es erklärlich, daß Rußland nur nach längerer Zeit diejenigen 
Heeresmaſſen in den Donaufürſtenthümern verſammelt haben 
wird, welche eine wirkſame Kriegsaktion gegen die Türken be⸗ 
dingt. Nehmen wir nun auch den Fall an, daß die Pforte 
den Krieg unglücklich führte, daß die Ruſſen einen großen Theil 
des türkiſchen Gebiets unterwerfen, ſo bleibt doch die Frage, 
wo Rußland feine Entſchädigung im Falle eines Friedens herz 
nehmen ſoll, da ſowohl Frankreich als England einer Gebiets— 
erweiterung Rußlands gewiß mit Entſchiedenheit entgegentreten 
werden. Ein eigenthümlicher Zuſtand würde allerdings entſte⸗ 
hen, wenn durch den Krieg die türkiſche Macht in Europa fo 
gebrochen würde, daß eine Erhaltung dieſer Regierung nur 
durch faktiſche Unterſtützung von Frankreich und England mög— 
lich wäre. Dann tritt für dieſe Mächte der Augenblick ein, 
nach dem herrenloſen Gut zuzugreifen und es könnte leicht zu 
einer Theilung der Türkei kommen, ohne daß man gegenwärtig 
den Plan einer ſolchen gehegt hat. 

Auffallend iſt es, daß wir ſchon ſeit mehreren Tagen ohne 
ſichere Nachrichten aus den Donaufürſtenthümern ſind. Dieſer 
Umſtand iſt vielleicht dadurch zu erklären, daß bei den in den 
Donaufürſtenthümern herrſchenden Kriegszuſtänden Jedermann 
Bedenken trägt, über politiſche Vorgänge briefliche Nachricht 
zu geben, weil er unmittelbar bei der Entdeckung dem ſtand⸗ 
rechtlichen Verfahren anheimfallen würde. Andererſeits iſt es 
aber auch möglich, daß die türkiſchen Truppen bereits die ge⸗ 
wöhnlichen Verbindungen der Wallachei mit den benachbarten 
Staaten unterbrochen haben und dem brieflichen Verkehr des⸗ 
halb die in Kriegszeiten gewöhnliche Beſchränkung auferlegen. 
Die nächſten Tage müſſen uns wichtige Entſcheidungen bringen, 
denn es iſt anzunehmen, daß die Türken ſich beeilen werden, 
den Kampf mit den Ruſſen aufzunehmen, bevor dieſelben noch 


durch die aus Beſſarabien herbeieilenden Reſervetruppen Herz, 


ſtärkt ſind. — Aus den anfänglich günſtigen Erfolgen der tür⸗ 
kiſchen Waffen einen Schluß zu ziehen auf den Kriegs ausgang 
überbaupt, iſt nicht möglich, indeſſen ſcheint uns der Vergleich, 
welchen die „Aſſemblee nationale“ aufſtellt, indem fie auf die 
Siege der Sardinier und Lombarden gegen die Oeſterreicher 
und auf ihre ſpäteren Niederlagen durch dieſe hinweiſt, etwas 
gewagt, da bekanntlich die Lombarden bei jeder Gelegenheit 
Davon liefen und namentlich durch ihre Verräthereien und Feig⸗ 
heit, die ſardiniſchen Truppen in Gefahr gebracht wurden. 
Außerdem beſtand zwiſchen den kämpfenden Partheeien nicht 
der prinzipielle Gegenſatz der religiöſen Anſchauungen, wie ſie 
bei den Türken und den Ruſſen hervortreten. — Das traurige 

Schickſal der Donaufürſtenthümer muß die Theilnahme aller 
Gebildeten erregen, inſofern innerhalb weniger Jahre eine aber⸗ 
malige Okkupation das Land ausſaugt und bei dem Kriege 
zwiſchen Ruſſen und Türken die größte Laſt den unbetheiligten 
Bewohnern aufgebürdet wird. 

Die Kritik des ruſſiſchen Manifeſtes im franzöſiſchen „Mo⸗ 
niteur“ (ſ. erſte Seite) hat inſofern allgemeine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, als dieſes Regierungs-Organ mehrere Behauptungen der 
ruſſiſchen Kriegserklärung als unwahr bezeichnet und überhaupt 
die ganze Schärfe der Differenz zwiſchen der Auffaſſung der 
Großmächte auf der einen und Rußland auf der andern Seite 
kurz und bündig darſtellt. Noch entſchiedener ſpricht ſich die 
franzöſiſche „Preſſe“ aus, indem fie behauptet, daß es ſchwer 
ein würde, in wenigen Zeilen mehr Unwahrheiten aufzuhäufen, 
als das Manifeſt ſie enthält. 

„Die Behauptung der belgiſchen Blätter, daß ein öſterrei⸗ 
chiſches Beobachtungs⸗Corps von 40,000 Mann an der ſerbi⸗ 
ſchen Grenze aufgeſtellt werden wird, hat bis jetzt noch keine 
Beſtätigung erhalten. Dagegen iſt es bekannt, daß die Ser⸗ 
bier ſelbſt, welche wohl an 100,000 ſtreitbare Männer in's 
1105 ſtelen können, ſich mit allem Eifer in Kriegsbereitſchaft 
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In Berlin iſt gegenwärtig im Polizeipräſidium ein ſtatiſtl⸗ 
ſches Büreau gegründet, deſſen Hauptibätigfeit auf die Ermit⸗ 
telung der ſozialen Verhäumiſſe der Hauptſtadt gerichtet iſt. 
Hier, wo die geſammte Thätigkeit des preuß. Staatslebens ſich 
konzentrirt, können auch nur allein genaue ſtaliſuſche Nachwei⸗ 
ſungen die Mittel an die Hand geben, zur gründlichen Heilung 
ſozialer Uebel und hier allein wird man ſich von den Vorzügen 
oder Nachtheilen geſetzlicher Verordnungen auf das umfang⸗ 
reichſte überzeugen können. Wir wollen hier nur auf einen 
Punkt aufmerkſam machen, auf die ungenaue Zählung der Bez 
völkerung der Hauptſtadt, welche für die Staatskaſſen mit be⸗ 
deutenden Verluſten verknüpft fein kann. Da die Zollrevenüen 


der deutſchen Staaten nach Verhältniß der Kopfzahl vertheilt 


werden, ſo iſt es nicht gleichgültig, ob man in Preußen 400,000 
Menſchen mehr oder weniger zählt, eine Angabe, die nicht zu 
hoch gegriffen iſt, wenn man bedenkt, daß allein in Berlin ſich 
eine Differenz von 21,000 Seelen ergab, wenn man zu der 
Bevölkerung von 1849 den Ueberſchuß der Geburts- über die 
Sterbefälle und der Einwanderung über die Auswanderung 
hinzurechnete. Da die Zollrevenüen pro Kopf etwa 20 Sgr. 
betragen, fo iſt erſichtlich, welchen bedeutenden Ausfall eine un⸗ 
genaue Zählung der Staatskaſſe zufügt. 

Die Eröffnung der Verhandlungen, die Gründung eines 
Eiſenbahn⸗Vereins betreffend, welchen Preußen in Verbindung 
mit Oeſterreich anſtrebt, ſtehen in kurzer Zeit bevor. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung hat ſich mit den, von Preußen aufgeſtellten 
Prinzipien einverſtanden erklärt. Ueber die Grenzen deſſelben 
hat man keine näheren Beſtimmungen getroffen, doch ſoll er 
zunächſt nur die deutſchen Staaten umfaſſen. 

Im Laufe dieſes Jahres ſoll eine Generalverſammlung 
der Aktionaire der Steele-Vohwinkler Eiſenbahn abgehalten 
werden. Die Einnahmen der Eiſenbahn ſind ſo unbedeutend, 
daß die Aftionaire keine Zinſen erhalten, der Referveſonds 
nicht in der geſetzlich verordneten Höhe bleibt und auch die 
Proprietäts⸗ Aftionaire nicht ihre vollen Zinſen ausgezahlt be⸗ 
kommen. Die Geſellſchaft hat ſich bereits an die Regierung 
gewandt und dieſe hat ſich dem Vernehmen nach nicht abge⸗ 
neigt erklärt, die Verwaltung der Bahn zu übernehmen. Sie 
hat aber jede weitere Garantie und Unterſtützung abweiſen 
müſſen. Am 2. d. M. hat bereits eine Verſammlung der Aktio⸗ 
naire in Berlin ſtattgefunden, in welcher beſchloſſen wurde, 
darauf hinzuwirken, daß in der General-Verſammlung die Bitte 
ausgeſprochen würde, an die Regierung die Verwaltung der 
Bahn zu übergeben. f 


Berlin, 15. November. Die Geſammt⸗Einnahme 
der Zollvereins-Skaaten aus den eingezahlten Eingangs-, Aus⸗ 
fuhr- und Durchfuhrzöllen ſtellt ſich für das erſte Semeſter die⸗ 
ſes Jahres um 2 Millionen ungünſtiger heraus, als die in 
gleicher Weiſe berechnete Brutto-Einnahme im erſten Semeſter 
des vorigen Jahres. Wenn auch die orientaliſche Kriſis und 
deren Wirkung auf die politiſchen Verhältniſſe eine Verminde⸗ 
rung des Verkehrs erklärlich machen, fo möchten doch die Ur 
ſachen jener Erſcheinung vorzugsweiſe einmal in der Unſicher⸗ 
heit, welche viele Geſchäfte bis zur Erledigung der noch bevor— 
ſtebenden Tarifberathung zurückhält, dann aber auch in den 
wegen Anſchluß des Steuervereins an den Zollverein ſeit dem 
1. März d. J. geltenden Zollbegünſtigungen zu ſuchen ſein, 
deren erſte Wirkung den Theil jenes Ausfalls begründet, dem, 
vermöge des belebteren Verkehrs, baldige Ausgleichung folgen 
wird. — Durch die Veröffentlichung der in der Sitzung der 
Bundesverſammlung vom 10. d. Mis. von dem öſterreichiſchen 
und dem preußiſchen Geſandten abgegebenen Erklärungen (ſtehe 
unten) iſt die von der öſterreichiſchen Preſſe gegen Preußen 
angeregte Polemik wo nicht zum Schweigen, ſo doch um ihre 
vielfach nur durch Hörenſagen geſtützte Grundlage gebracht. 
Es liegt auf der Hand, daß die faſt in Form einer Entſchul⸗ 
digung bezüglich der Reduktion der öſterreichiſchen Armee her⸗ 
vorgehobenen Friedens-Operationen im Hinblick auf die Finanz⸗ 
verhältniſſe Oeſterreichs und das mit den ſpeziellen Wünſchen 
des Kaiſers wenig übereinſtimmende Verhalten des Baron 
Rothſchild ſehr an Gewicht verloren, wogegen die in der preuß. 
Erklärung für den Vorbehalt der freien Aktion und der Fern⸗ 
haltung von jeder bindenden Erklärung bei dem ſchwebenden 
Streit angegebenen Argumente auf dem Gebiete der Thatſachen 
ſich als unwiderleglich erwieſen haben. — Wie man vernimmt, 
liegen Anträge vor, wonach das hieſige Polizeipräſidium unter 
die ſpecielle Leitung eines Oberpräſidenten geſtellt werden dürfte, 
ſo daß die Organiſation nach Art der Oberpräſidien bei der 
Regierung geordnet werden wird, wo an dem Sitze des Ober⸗ 
präſidenten kein Regierungspräſident, ſondern nur ein Vite⸗ 
präſident fungirt. 

LS. Berlin, 15. November. Daß Graf Thun nicht 
blos in Angelegenheiten des Bundestages, ſondern namentlich 
auch, wie die „Köln. Ztg.“ wiſſen will, der orientaliſchen Frage 
wegen nach Wien berufen worden ſei, wußte man ſchon bei der 
Abreiſe des Grafen von Berlin. Derſelbe wurde jedoch viel 
früher wieder auf ſeinem hieſigen Poſten zurück erwartet, da er 
ſelbſt keine Ahnung davon zu haben ſchien, daß es in Wien zu 
einer Miniſterkriſis kommen würde. Graf Buol iſt entſchloſſen, 
aus ſeiner Stellung als Miniſter des Auswärtigen auszuſchei⸗ 
den, und es ſoll dem Grafen Thun das vacante Portefeuille 
angeboten worden ſein. Daß die tuſſiſche Diplomatie ſchon 
längſt darauf hinarbeitet, daſſelbe dem Grafen Fiquelmont in 
die Hände zu ſpielen, wiſſen unſere Diplomaten recht wohl, 
nur ſind wenig Ausſichten vorhanden, daß das St. Peters⸗ 
burger Kabinet mit ſeinen Wünſchen durchdringen wird. — 
— Am 11. d. M. wurde dem General von Radowitz bei der 
bedenklichen Zunahme: feiner Krankheit durch den katholiſchen 
Prieſter die letzte Oelung geſpendet. So meldet das „C. B.,“ 
während die „N. Pr. Z.“ mittheilt, General v. Radowitz habe 
in vergangenen Nacht einige Stunden geſchlafen und ſei dadurch 
etwas gekräftigt. — Die Nichtausführung des in der letzten 
Kammerſeſſion zu Stande gekommenen Geſetzes über die Neu⸗ 
bildung der erſten Kammer iſt, wie man annimmt, vielſach die 
Urſache der Mandatsniederlegungen, deren Zahl, noch täglich 
wächſt. Die Wahlordnung vom Aten Auguſt v. J. war nur 
proviſoriſch auf ein Jahr erlaſſen, und wenngleich die erſte 
Kammer ſich ſelbſt auf ſechs Jahre gewählt betrachtete, ſo 
vermochte ſie doch nicht alle Bedenken zu zerſtreuen, welche na⸗ 
mentlich daraus erwachſen, daß die Neuwahlen nach derſelben 
Verordnung vorgenommen werden.“ Wahrſcheinlich wird die 
ganze Angelegenheit nach dem Zuſammentritt der Kammern 
nochmals angeregt werden. Wie das „C. B.“ hört, wird die 
Eröffnungsrede, welche auch diesmal, wie ſchon mitgetheilt wurde, 
durch den Miniſter-Präſidenten gehalten werden wird, einen 
Paſſus über die Nichtausführung des erwähnten Geſetzes ent⸗ 
halten. Uebrigens geſteht das „C. B.“ zu, daß eine Feſtſtellung 
dieſer Rede noch nicht erfolgt iſt. Date er ler | 

Die in der Bundestagsſitzung vom 10ten November 
abgegebenen Ecklärungen Oeſterreichs und Preußens lauten 
nach der „Darmſt. Ztg.“ wie ſolgt zz unng® 


Oeſterreich: Der kaiſerliche ene este iſt von feinem Aller- 
böchſten Hofe beauftragt, die nachſtehende Eröffnung an die hohe Bun⸗ 
desverſammlung zu richten: Während der Zeit der Vertagung dieſer ho⸗ 
hen 0 haben die im Oſten Europas entſtandenen Verwicke⸗ 
lungen zu einer förmlichen E 1 des Friedens zwiſchen dem 
ruſſiſchen Ba und der ottomaniſchen Pforte geführt. Den eifrigen 
Bemühungen des öſtereichich⸗kaiſerlichen | und der übrigen europät- 
ſchen Mächte iſt es nicht gelungen, dieſer en und ernſten Wendung 
eines Streites vorzubeugen, für deſſen friedliche Beilegung ſo viele und 
fo mächtige Beweggründe ſprechen. — Eine Angelegenheit von fo allge⸗ 
meiner Bedeutung ſteht in enger und nothwendiger Berührung mit den 
Verhältniſſen und Intereſſen des deutſchen Stagtenvereines, welchem zwei 
der an den Unterhandlungen theilnehmenden Mächte angehören. Einge⸗ 
denk dieſes Zuſammenhanges kann die kaiſerliche Regierung nicht zwei⸗ 
feln, daß die Blicke ihrer erhabenen Bundesgenoſſen mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit auf den kritiſchen Stand des rüſſiſch⸗türkiſchen Streites ge · 
richtet find. Es iſt ihr aber zugleich durch eine neuerliche Maßregel Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, welche die Streitkräfte Oeſterreichs und ſomit auch 
die des deutſchen Bundes betrifft, noch eine beſondere Veranlaſſung ge⸗ 
geben, in der Mitte ihrer Bundesgenoſſen über ihre Haltung in der ge⸗ 
genwärtigen Lage der Verhältniſſe ſich auszuſprechen. — Nur nach der 
reifſten Erwägung des Standes der politiſchen Angelegenheiten Europas 
und der öſterreichiſchen Monarchie haben Se Majeſtät der Kaiſer Franz 
Joſeph Sich entſchloſſen, die bereits früher beabſichtigte Herabſetzung des 
Effektivſtandes Allerhöchſtihrer Armee auch angeſichts des zwiſchen Ruß- 
land und der Pforte förmlich erklärten Kriegszuſtandes theilweiſe eintre— 
ten zu laſſen. — Nicht geſonnen, an dem ausgebrochenen Streite ſich zu 
betheiligen, ſo lange nicht durch denſelben die eigenen Intereſſen des 
Kaiferfiaates bedroht find, hat Oeſterreich weder in dem Verhalten der 
beiden ſtreitenden Theile, noch in jenem der übrigen europäiſchen Groß⸗ 
ſtaaten einen Grund finden können, die bisherige Stärke feiner Streit 
macht beizubehalten. Die kaiſerl. Regierung hat vielmehr mit Zuver⸗ 
ſicht gerade den gegenwärtigen Augenblick wählen dürfen, um durch par⸗ 
tielle Entwaffnung der Welt ein neues Unterpfand nicht nur ihrer ei 2 
nen friedliebenden Geſinnungen, ſondern auch ihres Vertrauens in eine 
friedliche und mit den Intereſſen Aller vereinbare Ausgleichung des 
Streites zwiſchen den beiden ihr benachbarten Reichen darzubieten. — 
Auch nachdem Se. Mai; der Kaiſer dieſen ſprechenden Beweis des Wun⸗ 
ſches der Erhaltung des Friedens gegeben, wird keines der wichtigen In. 
tereſſen, für welche Oeſterreich, ſei es als europäiſche Macht, ſei es als 
deutſche Bundesmacht, mit Entfaltung aller ſeiner Kräfte einzuſtehen in 
den Fall kommen könnte, die kaiſerliche Regierung unvorbereitet zu 1 er 
und kräftigem Pandeſn finden, wenn im Verlaufe der Ereigniffe der Ruf 
dazu an 15 erginge. — Treu ihrer friedlichen Politik wird ſie aber un⸗ 
verändert bemüht ſein, nach dem vollen Maaße ihres Einfluſſes dazu 
beizutragen, daß der örtlich bereits entſtandene Brand eine weitere Ver⸗ 
breitung nicht gewinne. Sie hat um ſo gerechteren Grund, die Hoff⸗ 
nung des Gelingens des Friedenswerkes auch noch bei dem gegenwärti⸗ 
gen Stande der Dinge feſtzuhalten, als ihr die beſtimmten und wieder⸗ 
holten Erklärungen des ruſſiſchen Kaiſerhofes die Gewißheit geben, daß 
dieſe Macht weder die Integrität des ottomaniſchen Reiches, noch die 
ſouveränen Rechte des Sultans zu beeinträchtigen beabſichtigt, und als 
Rußland die gleichen beruhigenden Geſinnungen auch nach der Kriegs⸗ 
erklärung der Pforte zu erkennen zu geben und zu bethätigen nicht auf⸗ 
gehört hat. — Im Vereine mit den Höfen von Paris und London wird 
daher das öſterreichiſche Kabinet die Bemühungen freundſchaftlicher Ver⸗ 
mittelung fortſetzen, an deren glücklichem Erfolge die an die Erhaltung 
des allgemeinen Friedens geknüpften Intereſſen der Regierungen und 
Völker ſo tief betheiligt find. — Indem die kaiſerliche Regierung es für 
ihre Pflicht erachtet, der hohen Bundes verſammlung dieſe Mittheilung zu 
machen, darf ſie zugleich die Hoffnung nähren, und es ſich geſtatten, ſe 
auszuſprechen, daß ihre Haltung und Beſtrebung vor dem ruhigen und 
ſicheren Blicke der Regierungen Deutſchlands der Anerkennung nicht ent⸗ 
behren wird, in welcher ſie nicht blos eine Beruhigung, ſondern auch 
eine wirkliche Stütze und Hülfe findet. 
Preußen: Der Geſandte iſt mit den Intentionen ſeiner Aller⸗ 
höchſten Regierung und mit der Art, wie dieſelbe ſich insbeſondere gegen 
ihre bohen deutſchen Bundesgenoſſen ausgeſprochen hat, 77 inglich be⸗ 
kannt, um mit Bezug auf die ſo eben von dem kaiſerlich⸗öſterr ichiſchen 
Herrn Präſidialgeſandten gemachte Mittheilung verſichern zu können, daß 
die königliche Regierung auch ferner fortfahren wird, die Freiheit der 
Entſchließung, welche ſie ſich bisher vorbehalten hat, zu benutzen, um im 
Verein mit den erhabenen Verbündeten Sr. Majeſtät des Königs alle 
ihre Kräfte der Sicherung des Friedens zu widmen. 
Nach der . 3.5 erklärten die Bundestags geſandten 
Dänemarks für Holitein «Lauenburg. und der Niederlande für 
Luremburg⸗Limburg auf die vorſtehende Eröffnung, daß ſie ſich 
beeilen würden, die Eröffnung des k. k, Bundespräſidialgeſand⸗ 
ten zur Kenntniß ihrer Regierungen zu bringen, und daß ſie 
nicht daran zweifelten, es werde von dieſen die betreffende Mit⸗ 
theilung mit hoher Befriedigung entgegengenommen werden. 
Fulda, 11. November. Der Graf von Iſenburg⸗Wäch⸗ 
tersbach, Schwiegerſohn des Kurfürſten, befindet ſich krank zu 
Wächtersbach. Der Medizinalrath Wiegand von hier iſt deß⸗ 
halb zu einer ärztlichen Conſultation berufen worden und heute 
nach Wächtersbach abgereiſt. f Fr. J.) 
u Saal anffust a. M., 11, November, Das einzige Pa⸗ 
pier, das an unſerer Börſe von allen Tagesereigniſſen unbe⸗ 
rührt bleibt und immer ſteigt und ſteigt, find Homburger Spiel- 
bank⸗ Aktien. Zu 500 Fl. Nominalwerth, ſind ſie für 1700 
kaum zu haben. Man verſpricht ſich für dieſes Jahr eine Di⸗ 
vidende von 3 pC.! Weil wir in unſerer Umgebung ſo wenig 
Spielhöllen haben, ſollen fie für künftigen Sommer mit zwei 
neuen Etabliſſements in Soden und Nauheim vermehrt werden. 
Auch für Pyrmont trifft man großartige Anſtalten. Der Untet⸗ 
nehmer, ein Franzoſe, befindet ſich dermalen hier, um Leute 
aller Art zu engagiren. Der Fürſt von Waldeck hat an eine 


Winterſaiſon geſtalte n. 
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Bern, 12. November. Die Democrazia meldete geſtern 
die Verhaftung eines öſterreichiſchen Spions durch den Präſekt 
von N Er hatte nämlich zwiſchen Capolago und Men⸗ 
driſio feine Brieftaſche verloren, aus deren Papieren ſich nebſt 
Notizen über die Beſchaffenheit des Landes, namentlich auch 
ſolche über verſchiedene Perſonen, welche als Führer der ultra⸗ 
montanen Opposition gelten, ſo wie endlich üder einige Flücht⸗ 
linge ergaben. Ueberhaupt war das Reſultat einer flüchtigen 
Durchſicht der aufgefundenen Papiere der Art, daß deren In⸗ 
haber ſofort nach Bellenz gebracht wurde. Dabei blieben aber 
die teſſiniſchen Behörden nicht ſtehen, ſonvern es wurde in 

olge weiterer Ergebniſſe auch die Verhaftung einflußreicher 
Perſonen vorgenommen, darunter die zweier Prieſter Namens 
Neſſi und Veratti, und des Redakteurs des Patriota; ja, man 
ſtellt noch weitere" Verhaftungen in Ausſicht, der ſich jedoch, wie 
man vernimmt, bereits mehrere Perſonen entzogen hätten, in⸗ 
dem ſie ſich nach der Lombardei flüchteten. Die neueſten Be⸗ 
richte bezeichnen den verhafteten Spion als einen Emiffär der 
Behörden von Como, und es ſtellt ſich heraus, daß von öfters 
reichiſcher Seite die im Canton Teſſin herrſchende Unzufrieden 
heit zur Beſeitigung des gegenwärtigen 


— ER. tigen Regiments. benußt 
2 e e Se 115 


hier höheren Orts hervorrief. Man ſieht mit großet Span⸗ 
nung dem Reſultate der eingeleiteten Unterſuchung entgegen. 
24 ER e 26 mpg ‚rise (Khun, 33 

1 et Frankreich. 

Paris, 13. Nov. Der Moniteur meldet die geſtern Nach⸗ 
mittags erfolgte Ankunft II. MM. im Palaſte von Fontaine⸗ 
bleau, nachdem dieſelben am Bahnhofe vom Biſchof von Meaur 
und den Behörden empfangen worden waren. — Wie verlau⸗ 
tet, wird Herr v. Kiſſeleff, der etwas unpäßlich iſt, ſich nicht 
nach Fontainebleau begeben können, wohin Velp paſcha für 
volle zehn Tage eingeladen iſt, während die übrigen in vier 
Serien eingetheilten Einladungen bloß auf zwei bis vier Tage 
lauten. 

— Der Conſtitutionnel beantwortet heute die Anſchuldi⸗ 
gungen des St. Petersburger Journals vom 1. Nov. gegen 
die türkiſche Regierung wegen einzelner an den chriſtlichen Ber 
völkerungen verübten Unbilden. Wären die angeführten That⸗ 
ſachen auch wahr, meint et, ſo ſeien ſie immer noch nicht arg, 
wie das von Gortſchakoff angedrohte Hängenlaſſen wegen bloßer 


Kundgebung einer politiſchen Meinung, fendern höchſtens Aus⸗ 


flüffe von perſönlichem und Lokal-Haſſe, woran die türfifche 
Regierung unſchuldig ſei. Ueberdies ſtellt der Conſtitutionnel 
auf Grund beſonderer Nachrichten die Schilderung jenes Jour⸗ 
nals von der Lage der Chriſten in der Türkei als gänzlich 
falſch dar, wenn man einige vom Marſche eines Heeres un⸗ 
zertrennliche Uebelſtände abrechne. Die Verproviantirung der 
Truppen Omer Paſcha's in der Bulgarei ſei weniger läſtig geweſen, 
als die der Ruſſen in der Walachei. Trotz der durch die Sendung 
des Fürſten N 
Mißſlimmung ſei dennoch, Dank den kräftigen Maßregeln der 
türkiſchen Regierung, die überall durch die Gouverneure Eintracht 
und Duldung habe proklamixen laſſen, noch kein Erzeß gegen 
die Chriſten vorgefallen, und zwar eben ſowohl in entfernten 
von Truppen entblößten Orten, wie auf dem Kriegsſchauplatze. 
Auf Kreta ſeien einige Kundgebungen ſogleich unterdrückt und 
ſtreng beſtraſt worden. Bei den Albaneſen ſei trotz des durch 
die Kriegs-Erklärung angeregten Enthuſiasmus Alles ruhig ger 
blieben. Aus Bosnien hat der Conſtitutionnel Berichte des⸗ 
ſelben Inhalts. Die Muſelmänner mußten ſich dort ſchriftlich 
verpflichten, ſich brüderlich und duldſam gegen die Chriſten zu 
betragen, und dieſe ihrerſeits, keinen Einflüſterungen Gehör zu 
geben, ſondern ihrem rechtmäßigen Souverain ergeben und un⸗ 
terthänig zu bleiben. 7 
f n os i An. 

Turin, 5. Nov. Vorgeſtern ſahen wir eine Volksde⸗ 
monſtration, wie ſie ſeit längerer Zeit nicht vorgekommen. Der 
Trasteveriner Generaccio, wurde aus feinem, Gefängniß in der 
Engelsburg zum Verhör nach der Cancelleria auf Piazza di 
San Lorenzo e Damaſo geführt, wo das franzöſiſche Kriegs⸗ 
gericht jetzt ſeine Sitzungen hält. Es war vorher bekannt ge⸗ 
worden, um welche Zeit er über die Engelsbrücke kommen 
würde. Da hatte ſich eine große Menge Menſchen auf den 
höher gelegenen zwei Seitenwegen aufgeſtellt, daß kaum durch⸗ 
ukommen war. Eben hatte ſich das ſchwere eiſerne Gitterthor 
hinter dem 
fra 
brü at 
al Tevere o fucilotelo (werft ihn in den Tiber oder ſchießt 


ihn todt!) Die des Italieniſchen unkundigen Soldaten mein⸗ 


ten anfangs das Pereat gelte ihnen, und fingen an mit gefäll⸗ 


tem Bajonnet auf die Reihen einzudringen. Doch bald löſte 


ſich der Irrthum, da einige von dem Trottoir herunter Hand 


an den Delinquenten zu legen verſuchten. Unter einer endloſen 


Katzenmuſik ging nun der Zug weiter bis zum Gerichtshauſe. 
1 ließ das Volk ſeinen Unwillen aus, als er 
don der Piazza di San Lorenzo e Damaſo nach der Engels⸗ 
burg zurückkehrte. % ge 
Unwille in Generaerio einen groben politiſchen Parteigänger 
verfolgt, ungeſtraft hingehen, und hatten auch eben keinen Grund 
ihn beſonders zu ſchützen. 

nuneirt worden, daß er und 


m franzöſi N 
(den, N rmordeten und in einem Verſtecke vers 
ſcharten. Der Denunciant ſoll ſeine ſpäte Anzeige mit der 


Ku vor dem mächtigen Polizei-Agenten Generaccio ent 


ſein Sohn vor längerer Zeit, wo 


uldigt haben, der ihn gewiß auch beſeitigt haben würde, hätte 

er etwas entdeckt; jetzt da er gefangen ſei, wolle er nicht län⸗ 
r ſchweigen. — Der hier aus London anweſende Cardinal 
Wiſemann erfährt vom Papſt viele perſönliche Auszeichnung. 
8 e ae 
Madrid, 7. Nov. Die Cortes ſollen alſo nächſtens 
eröffnet werden. Die Deputirtenkammer wird vorausſichtlich 
beſtehen: Zuvörderſt werden mehr als 


aus folgenden Elementen t 

70. Müglieder an den exfien Abftimmungen nicht Theil nehmen 
können, entweder weil ſie einer Neuwahl unterworfen find, oder 
weil die Gültigkeit ihrer Wahl noch zweifelhaft iſt, oder endlich 


weil ſie zu anderen Poſten befördert werden, wie z. B. Zaragoza, 
der di Nana von Madrid auserſehen iſt. Bei Eröff⸗ 
nung. der Kg 5 
95 ann gaben darunter Bravo, Mon, Lujan, Moron, Mayang, 
idal, Romero, Arguelles (ein junger Ultra⸗Abſolutiſt), Rios Ro⸗ 
as, Se ta Cruz und Cortina. Die Ae mee Mehrheit be⸗ 
ftebend aus den Freunden des Cabinet 
jener Heerſchar, welche das vorige Miniſterium flügte, wird min⸗ 
deſtens über 114 Stimmen gebieten. Ihr gehören an; Sanjurjo, 
die beiden Salamanca, Collantes (der gegenwärtige Miniſter), 
ſowie der! 
vides und a 
putirte bilden, deren bedeutendſte die Erminiſter Egana, Mens 
dez und Bern dez de Caſtro, 0 f 
und von Mon tepitgen und Herr Martinez de la Roſa ſind. 
Geſtern Mittags as le feierliche Beerdigung Juan Alvaro 
Mendizabal's Statt, des ſtandhaften Verfechters der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheit. 


verfügen Hatte, iſt arm geſtorben. Sechs ehemalige Präſiden⸗ 
ten des Miniſterrathes, darunter Bravo Murillo, Olozaga, 


Mon und Martinez de la Roſa, hielten die Zipfel des Bahr⸗ 


ſenczikoff bei den Muſelmännern hervorgerufenen 


eknebelten Generaccio und dem ihn escortirenden 


We ae bed dd e r 


Die Franzoſen ließen dies der Menge, deren 


Denn es iſt dem Kriegsgericht de- 
oldaten in der Stille ſpurlos verſchwan⸗ 


1 von 
mmern werden die Reihen der Opposition ungefähr. 
6, den Beamten und 


„Giaf v. San Luis, ſodann Cordon, Benas | 
n Centrum werden ungefähr 69 De⸗ 


die Marquis von San Iſidro 


Er, der über den ganzen Staatsſchatz zu 


tuches. Martinez de la Roſa und nach ihn der General San 


Miguel hielten am Grabe Reden. 
Rußland und Polen. 
Warſchau, 11. November. Heute iſt das Kriegsma⸗ 
nifeſt des Kaiſers nebſt dem 2ten Kriegsbülletin von der Do⸗ 
nau in den hieſigen Zeitungen veröffentlicht worden. Erſteres 
ſchließt mit der wörtlichen Ueberſetzung des ſlawoniſchen Kir— 
chentertes: „Auf Dich, Herr, vertraue ich, gieb, daß ich mich 
nicht zu ſchämen habe, in Ewigkeit.“ Die Kriegserklärung des 
„allerſrömmſten“ Czaren hat große Senſation gemacht. Es 
zmeijelt Niemand mehr, daß der Krieg mit Nachdruck geführt 
werden wird. Die ruſſiſchen Zeitungen bringen Verordnun⸗ 
gen, welche den Beginn der Feindſeligkeiten auch zur See in 
Ausſicht ſtellen. In letzter Zeit wächſt die Zahl von Indivi⸗ 
duen, welche, wie zur Zeit des ungariſchen Krieges, ſich aus 
dem Lande entfernen. Diejenigen ruſſiſchen Regimenter, welche 
die meiſten Polen in ihren Reihen zählen, dürften weniger als 
andere gegen die Türken benutzt werden. Bei der Gelegen- 
heit erlauben Sie mir, der Notiz eines öſterreichiſchen Blattes 
zu gedenken, der zufolge unter General Niepokojczycki ein Stes 
Corps „polniſches“ Kommando erhalten ſollte. Das Letztere 
wird Niemand glauben, der Rußland und deſſen Regierungs- 
marimen einigermaßen kennt. General Niepokojczycki iſt Chef 
vom Generalſtabe des öten Armeekorps und wurde noch vor 
Kurzem als folder, in einem Tagesbefehle des Kaiſers in Anz 
laß der Verſchiffung der Truppen nach den kaukaſiſchen Kü⸗ 

ſten, bezeichnet. (H. N.) 
In Petersburg hat der Kaiſer die alljährlich im 
Herbſte oder Anfangs des Winters ſtaktfindenden Allarm⸗ 


Erereitien vorgenommen und über das ſchnelle Erſcheinen 


der Truppen auf dem Platze mit vollem Gepäck feine Zufrie- 
denheit ausgedrückt. Bis jetzt hört man no nicht, daß von 
hier aus oder aus dem Norden Rußlands Truppen nach dem 
Süden dirigirt werden ſollten. Im Falle unerwarteter Kriegs— 
chancen könnte Abſchwächung der Beſatzung Polens z. B. die 
Veranlaſſung zu Ungelegenheiten werden. — Der Kaiſer hat 
die Erbauung von drei großen Kriegsdampfſchiffen zu 84 Ge⸗ 
ſchützen auf der Oſtſee befohlen. Die Anfertigung der behuft⸗ 
gen Maſchinen, eine jede von 500 Pferdekraft, ſoll den inlän⸗ 
diſchen Maſchinenfabriken übertragen werden zur Förderung des 
Induſtriezweiges. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bukareſt, Mittwoch, 9. November, Mittags. Seit 
3 Stunden hören wir unausgeſetzten Kanonendonner. Die 
Ruſſen haben im Hauptquartier zu Budeſchti 35,000 Mann 
konzentrirt. 
Abends. Die Kanonade dauert fort. 


Stadt: Theater. 


lichen Wurf geth: t. Die Oper hat zur Zeit ihres Erſcheinens die 
) Rue Dura "Deiratanse Bühnen gemacht und wird ohne Sioetfel auch 
jetzt ri Sie iſt Konverſations⸗Oper 


Sextett als 2 ganz e Nummern genannt zu werden verdienen. 


heit durch und wußte derſelben überall das Gepräge künſtleriſcher Einheit 
u verleihen. Beſonders wohlthuend wirkte die herrliche Arie im 2. Akt, 
welche die Künſtlerin mit vieler Zartheit und tiefer Innigkeit vortrug, 
(die Begleitung des Orcheſters mit den überaus einfachen und ſich durch⸗ 
weg wiederholenden Violinfiguren verleiht derſelben einen eigenen Reiz!) 
E außerdem war ihr S ie namenklich in der Scene, wo fie den Horft 


hinaufklimmt, wahrhaft ausgezeichnet und herzrührend. 

Frl. Fritzſche leiſtete als Marie, Pflegetochter des Baudenwirths, 
ebenfalls recht Tüchtiges — nur machte ſich im Spiel noch einige Be⸗ 
fangenheit geltend. In dem Sextett des 2ten Akts entwickelte dieſelbe 
bei den ſchwierigen Ze eine nicht geringe Kehlfertigkeit; auch, fie 
hatte Klippen zu erſte 


wußte. — 1 

Auch Frau Schäffer, die redſelige Veronika, führte als Frau des 
Beben ark Rol zur Zufriedenheit duroh. 2 
„Mit beſonderem Vergnügen erwähnen wir jedoch beute des Herrn 
Heſſe, welcher als Baudenwirth, Vater Renner, figurirte. Derſelbe 
bätte als Benefiziant wobl nicht leicht eine glücklichere Wahl treffen 
können. Hinſichts des Geſanges nimmt ihn die Oper e in 
»Anſpruch, das Trinkterzett und Sextett ausgenommen, wobei er zu einem 
glücklichen Humor das Seine redlich beiträgt — deſto mehr aber beſchäf⸗ 
ligt ihn der Dialog, in welchem er ia den rechten Ton anzuſchlagen 
weiß Beſonders ausgezeichnet war er in der Stene des zweiten Aktes, 
wo er Roſa verabſchiedet und mit wahrhaft väterlicher Theilnahme ihr 
tröſtend zu Herzen ſpricht. — Störend war es übrigens, daß er in der 
Scene, worin er das verlobte Paar (ſeinen Sohn und ſeine Pflegetoch⸗ 


ter) ſegnet, die Wirkungen des genoſſenen Ungaxweins nicht feln die 
elbſt die 
Geſegneten nicht den nothwendigen Ernſt zu bewahren wußten, beinahe 


winden vermochte, fo daß die feierliche Handlung, in welcher 


beſteigen will, und in körperlicher und geiſtiger Ermattung die Felſen 


igen, aber Klippen des Geſanges, über welche fie“ 
jedoch mit einem ſehr anerkennenswerthen Geſchick hinwegzugleiten 


ins Komiſche umſchlug. Uebrigens gab er ein durchaus treues und wobl⸗ 
getroffenes Bild eines biederen und gemüthlichen ſchl ſchen Gebirge 
Bewohners. 4 

Herr André (Richard, herrſchaftlicher Förſter) hat im 4 nur 
zwei Arien und einiges Recitativ zu ſingen — jedoch erfordert die Rolle 
einen Sänger mit umfangreicher Stimme (die erſte große Arie bewegt 
ſich in einem Umfange von faſt 2 Oktaven, vom tiefen g, wenn das 
Obr uns nicht getäufcht, bis zum eingeſtrichenen 1). Herr Andrs fang 
dieſelben mit reiner Intonation und dem ihnen eigenthümlichen ſchwer⸗ 
müthigen Ausdruck. 

Herr Hoffmann (Paſcher Caſſian) ließ uns Anfangs befürchten, 
er werde den Paſcher eher hinſichtlich des Geſanges als des Spiels zum 
Ausdruck bringen — indem ſeine erſten luſtig hingeworfenen Töne hin⸗ 
ter der Scene ſehr ſtark den Einfluß der Gebirgsnebel erkennen lie⸗ 
ßen und nicht wenig zur Detonation hinneigten, — doch zeigte er ſich 
in erſterer Hinſicht im Laufe der Vorſtellung den Anforderungen ſeiner 
Rolle gewachſen und ließ derſelben volle Gerechtigkeit widerfahren. 
dung Herr Raberg, Paſcher Lazarus, führte ſeine kleine Rolle brav 
urch. 

Ueber Herrn Grevenberg, des Baudenwirths Sohn, könnten wir 
ſowohl hinſichtlich des Spiels, als auch des Gefanges unſere völlige 
Befriedigung ausſprechen, wenn derſelbe ſich dieſen Ruhm im Schluß⸗ 
chor, woſelbſt er außerdem um einen Viertelston detonirte, nicht ſelbſt 
verſchrieen hätte. 

Die Chöre mit Ausnahme des Schlußchores, der mit dem Orcheſter 
ſehr ſtarke Diſſonanzen bildete, wurden korrekt und mit reiner Intona⸗ 
tion geſungen. rs 

Der Totaleindruck der Oper war ſomit ein befriedigender und dür⸗ 
fen wir dem Publikum den Beſuch derſelben mit gutem Gewiſſen anem⸗ 
pfehlen. J. B. 

— iiũu— —̃¼—: — — y— 
Vermiſchtes. 


Berlin, 15. November. Geſtern Nachmittag ereignete 
ſich hier auf dem Kroll'ſchen Etabliſſement folgender Unglüchs⸗ 
fall; Beim Abbruch des Gebäudes, in welchem früher das 
Gas für das Lokal bereitet wurde, waren eben mehrere Arbeiter 
beſchäftigt, als eine Mauer umſtürzte, drei Perſonen er⸗ 
ſchlug und eine vierte ſchwer verwundet wurde. 

— Ein Viertel des großen Looſes iſt in das arme Eichs⸗ 
feld, nach Heiligenſtadt, gefallen, wo vier Profeſſioniſten daran 
Theil haben. 

— Paſtor Dulon aus Bremen, der in London am 
Sonntag im Shakeſpeare Hotel eine religiöſe Vorleſung gehal⸗ 
ten hatte, die überaus zahlreich von Deutſchen beſucht war und 
in dortigen theologiſchen Kreiſen großes Aufſehen erregte, wird, 
wie wir hören, einen ganzen Cyklus von Vorträgen eröffnen. 

— Frau Sonntag gab ſchon am 20. Oktober im Niblo⸗ 
Saale in Newyork ein glänzendes Konzert zum Beſten der 
Unterſtützungs-Geſellſchaft der Kinder armer Seeleute. Der 
ihr am 14. Oktober zugeſtoßene Unfall hatte alſo für die Künſt⸗ 
lerin gar keine ſchlimmen Folgen gehabt. 

— Wie aus Californien gemeldet wird, hat Lola Mon⸗ 
tez bei dem Richter von Graß Valley auf Eheſcheidung von 
ihrem jetzigen Gemahl, dem Journaliſten Mr. Hull, ange⸗ 
tragen. 


Berliner Börſe vom 15. November. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Geld⸗Courſe. 


Zf| Brief | Geld Gem, Zf.| Brief | Geld Gem 
reiw.Anleipe5 1004 — Schl. Pf. L. B. 33 — | — 
t.-Anl. v. 50441004 — Weſtpr. Pfbr. 34 95 — 
do. v. 52441005 — /K. u. Nm. 4 984 

St.⸗Schldſch. 31 — 903 SPomm. 4 99 
Prſch. d. Seeh.— — — I ſPoſenſche 4 985 — 
K. N. Schyſchr. 3 — | — = (Preuß. = _ 
Brl. St.⸗Obl. a! — — Rh. & Wſt. 4 994 — 
do. do. 3— — 85 Sächſiſche 994. — 
K. u. Nm. Pfbr. 3498 — Schleſ. 499 — 
Oſtpreuß. do. 34 94 — Eichsf. Schld. 4 — — 1 
Pomm. do. 3 — 971 Pr. B.⸗A.Sch.— 1104 — 
Poſenſche do. 4 — [102 7 
do. do. 3 — | 96 Friedrichsd'or — 1373 13,4 
Schleſ. do. 3 — 964 And. Goldmz. — 10492 
Ausländiſche Fonds. 

Brſchw. Bk. A. — 108 | — N Ze 
R. Engl. Anl. 43 97 — amb. Feuerk. 30 — — 
do. v. Rothſch. 5 12 — do. St. Pr. A. — 62 — 
do. 2.-5. Stgl 4 935 | — Lüb. St.⸗Anl. 43 — — 
„p. Sch. Obl. 44 — 86 Kurp. 40 thlr.— 37? — 
p. Cert. L A. 5 — 96 N. Bad. 35 fl. — — 


Span. 38 int.3 | — 


p. Cert. I. B. —| 23 
„1435 ſteig. 1 — 


Poln. n. Pfdbr. 4 94 
„Part. 500 fl. 1[4 — 


| = 


* Eiſenbahn-Attien. 


Niedſchl. III. Ser. 498 B. 
do. IV. Ser. 5 — 
do. Zweigbahn 
Oberſchl. Litt. A. — 203] B. 
do. Litt.B. 31171 B. 
Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
do. Prioritäts- 5 — 


Aachen⸗Düſſeldrf. 540894 B. 
Berg.⸗Märkiſche 77 B. 
do. Prioritäts-⸗ 5 — 

do. do. II. Ser. 5 
Berl.⸗Anh. A. K&B. — 
do. Prioritäts⸗ 4 
Berlin⸗Hamburg. — 1045 G. 


1224 G. 
984 B. 


do. Prioritäts⸗ 41 102 B. do. do. H, Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 77 B. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 951 B. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 

do. Prioritäts-⸗ 4 971 B. do. Prioritäts⸗ 4 — 

do. do. 43100 B. do. v. Staat gar. 34 — 

do. do. Lütt. D. 44 100 B. Ruhrort⸗CEref. Gl 87 — 
Berlin⸗ Stettiner — 1355 G. do. Prioritäts- 44 — 

do. Prioritäts⸗ 43 99f G. Stargard - Poſen 3490 G. 
Bresl. Schw. Frb. — — Thüringer. 1081 B. 
Cöln⸗ Mindener 33 116} G. do. Prioritäts-⸗ [4111014 B. 
„do. Prioritäte» 4 100% B. Wilh. (Cos Odb.) - — 

do. do. II. Em. 5 1014 B. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. — — ip 
do. Prioritäts-⸗- 4 —' Aachen⸗Maſtricht ce. 70 B. 

de, o. One Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. —- — Sa 24 — 
Magdb.⸗Wittenb. -“ — Krakau-Oberſchl. 4 — 

do. Prioritäts-. 5 — Kiel⸗Altona . 4 — : 
Niederſchl.⸗Märk. 4 |98 B. Mecklenburger „4 97423 bz. 

do. Prioritäts⸗ 4 98,7 B Nordbahn, Fr. W. 4 472 a47f bz. 


do. Prioritäts⸗ 5 101 B. 


Angekommene und abgegangene 5 5 5 
anzig, 12. November. Vertrauen, Erdmann, nach Stettin.. 
1 ener 11. November. Frau Ingeborg, Jebothſen, nach Stettin. 
Swinemünde, 14. Nov. Aktiv, Muller, von Pernau, 15. Johanna 


Wilhelmine, Kroll, von Colberg Friederike Eveline, Haven 
Rein do. Friedrich Wilhelm, Kahmcke, do. Vertrauen, Erd⸗ 


kann: von Danilo. 
Auguſte, Brandhoff, von Rügenwalde. 
In See gegangen: 
14. Louiſe, Will, nach Stolpmünde mit Ballaſt. 
Emilie, Kröning, nach Memel mit Gütern. 
Sunne Schütt, nach Königsberg, do. 
Scheſtädt, Jörgenſen, wo Kopenhagen mit Holz. 
Larſens Plads, Sanflen, do. do. 
Maagen, Janſſen, do. do. 
Anna, Sophie, Viſſer, nach Hull mit Knochen. 
Ceres, Braam, nach Hartlepool, mit Weizen. 
Johannes, Köhncke, nach Flensburg mit Holz. 
Gertina, Meyer, nach Rendsburg, do; 
Aurora, Taplor, nach London mit Weizen. 
enen Gort, nach Kiel mit Holz. 
brecht, Weſwphal, nach Roſtock mit Ballaſt. 
Er Johanſen, Grönberg, nach Neweaſtle mit Weizen. 
ephyr, Herd, nach England, do. 
Minerva, Gertb, nach Rügenwalde, mit Gütern. 
Charlotte Sophie, Rutzen, nach Stolpmünde mit Salz. 
Maria, Köhler, nach Königsberg mit Gütern. 
Graf Haß, Petry, do. do 
Freundſchoft, Parnow, nach Rügenwalde, do. 


3 Gebrlder, Schmidt, von Memel. 


Anta Sophla, Grtbbel, nach Esther, do. 
Ida, Zaager, do. mit Kalkſteinen. 
Maria, Tramborg, nach Stolpmünde mit l 


Getreide: und Waaren: Berichte. 

Stettin, 15. November. Kalte, rauhe Luft. S0 

Weizen, feſt, 89, 90pfd. gelber pr. Frühjahr 95 Thlr. Gd. 

Roggen, ſehr feſt, 88pfd. loco 75 Thlr. bez, 82pfd. pr. Novem⸗ 
81 4 Thlr. bez. und Br., pr. Frühjahr 71% a 72 Thlr. bez. und 

rie 

Gerſte, 7ö5pfd. pr. D 19 8 Able bez., pr. Frühjahr 
74. 75pſd. pomm. 53, Thlr. bez., 54 Thlr. B 

Hafer 52pfo. pomm. pr. Frübiabr 37 Tölt. Gd. 

Rübsöl, behauptet, loco 11¼ Thlr. bez. und Gd., pr. November 
11 ½% Thle. Gd. pr. November-Dezember 11’ Thlr. Gd., pr. Jannar⸗ 
Februar 11°, Tylr. bez., pr. April⸗Mai 12’, Thlr. Br., 12 Thlr. Gd. 

Spiritus, angenehm, am Landmarkt ohne Faß 10 % bez., loco 
10, 9½, ½% 4% bez., pr. November 9°, % Gd., pr. November⸗Dezbr. 
10 % Br., pr. Frühjahr 10 % bez. und Gd. 

Land markt: 

8 Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 

90 — 94. 69 — 72. 46 — 51. 32 — 33. 72 — 76. 

(Oberbaum.) Am 14. November wurden ſtromwärts zugeführt: 
220 W. Weizen. 11 W. Roggen. 67 Ctr. Eiſenblech. 


Unter 14 b 
AR ee, 2 Luft eee eingekommen: 


4 15. Berk, Roggen pr. Novbr. bis 74 Thlr. bez., pr. 
Frühjabr 73 Thlr. b Bern E hir. bez., v 


Rüböl, loco 12 Ein. Br, pr. Novbr.-Dezbr. 12 Thlr. bez., pr. 
April: Mai 120, Tölr. G i g n 
Spiritus, koco obne 835 38 /, Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr. 38 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 38%, Thlr. bez., 38 Gd. 
Breslau, 15. Novbr. Weize n, weißer 87—104 Sgr., gelber 87 a 
103 Sgr. Roggen 76-86, Gerſe 60-66, Hafer 39 42 Sgr. 
— .Y— —— — ———kͤ 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Novbr. | 8 | 6 Uhr. 2 uhr. 0 ühr. 
Barometer in Pariſer Linien [15 335,20““ 335,31“ | 335,72% ; 
auf 0° reduzirt. 
Thermometer nach Röaumur. 15 * J MN 96, 2°. °,1 


Ann * AL. u 7 44 rr 
Holz⸗Galoſchen, 


- Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Von dem unterzeichneten Kreis⸗Gerichte iſt über den 
Nachlaß des am 22ſten November 1852 verſtorbenen 
Handlungsdieners Guſtav Buchholz durch Verfügung 


Anferate 


Wiederverkäufer: 


Wir müſſen unter den jetzigen Verhältniſſen eine abermalige Erhöhung der 
a Paar 15 ſgr., desgl. für Kinder von | Notirungen für unſere Fabrikate eintreten laſſen, und verkaufen von heute ab an 


74 * 9 I 
A die halbe Tonne doppelten Kornbranntwein au 7 at 8 ſgr., 
’ 1 


der kleine Laden, 


vom löten April c. der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet und zur Liquldation der Forderungen 
an den Gemeinſchuldner ein Termin auf 


den 17ten Dezember 1853, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Gilliſchewski in 
unſerm Gerichts⸗Lokale hier anberaumt worden. 

Die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich oder 
durch Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen Rechts⸗ 
Anwalte b Trieſt, Juſtiz⸗Rath Alker und Juſtiz⸗ 
Rath Lenke vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre 
Förderungen nebſt Beweismitteln anzugeben und die 
darüber ſprechenden Dokumente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden haben zu erwarten, daß ſie aller 
ihrer etwanigen Vorrechte werden für verluſtig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige werden 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte. Stettin, den uten 1 8 55 1853, 

. Königliches Kreis-Gericht; 
Abteilung für Civil. Mozeßſachen. 


ui 1 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Für Damen 
empfing ich io eben Tuchſtiefel mit Lackleder beſetzt, 
vorne zum ſchnüren, die von nichts an Wärme über⸗ 
troffen werden; desgl. Kamaſchen in Tuch, Sammet 
und Laſting, beſetzt und unbeſetzt, d Paar 1 Thlr. 5 
bis 10 fgr.; desgl. Kinderſtiefel empfiehlt billigft 
Herm. Cosmar. 


Der kleine Laden, 


Mönchenbrück, u. Königsſtraße 193—94. 


u. Deckenzeuge EN 


empfing und empfiehlt billigſt 


der kleine Laden, 


Cigarren. 
Aechte Euforbia ä 20 Thlr., 
La Alemana a 16 Thlr., 
La Minerva a 15 Tulr., 


empfiehlt als ungewöhnlich billig und preiswerth 
Mauri Nachf., 


Original⸗Stammſchäferei 
Ratibor. 


zu Kae aber er feſten Preiſen. 
Ein in Kutſchwag en, 


: in Federn hängend, iſt zu gen 


Mein Tuche und Buckskin⸗ Lager 
o wie mein Lager 
fertiger Herren-Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 
M. SILBERSTEIN. 
br he e eee eee 


— Stine auf's Borthrithafteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt 
M. SILBERSTEIN. 


Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte 10 ſtets ein großes Lager vorrähig. 
M. SILBERSTEIN. 
ERS 3ER BES e e SIR e DES DIS: (S e ER ER IE I HS e IS 


Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. 
M. SILBERSTEIN, 
Se gde SR 8ſt siggi g te Si Ses (RER ER e e e IR I 
Glacde- Handschuhe 
in allen Farben bei M. SILBRSTEIN, 


oe de eue e lh Sie Se (Se e e Sie Se IR e eee 
Muffen u. Handmanschetten 


in jeder Pelzart billigſt bei 
M. Silberstein, 
im früher Weyer gan g'ſchen Haufe, 


———— 


Mönchenbrück⸗ u. u. Königsſtraße 193-94. 


Mönchenbrück⸗ u. Königsſtraße 193 — 94, 


Kleine Domstr. No. 686. 


Preuss. Oderberg bei 


Mit 20. November beginnt 
e der Verkauf einer bedeutenden 
Anzahl hochedler Zuchtthiere 


Sie eee es abs ag Alle BI SEO) ( E e s ee EIS ee e ele eee 


Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqué⸗Weſten, ſo wie Binden, 


die viertel Tonne desgleichen 3 

das Anker desgleichen een 
die halbe Tonne einfachen Korn 6 12 
die viertel Tonne desgleichen 253 6 
das Anker desgleichen - 4 . 
das Quart doppelten Branntwein No. 1 7 fir. 6; pf., 
das Quart desgleichen No. 2 6 far, 6 pf. 


Stettin, den 16ten November 1853. 
Paul Julius Stahlberg. J. C. Schmidt. 
Ferd. Rück forth's Nachfolger. C. A. Schmidt. 
Ludw. Stoltenburg Wwe. C. W. Kemp. 
J. Voss. 
Friedr. Rückforth Wwe. 
Eduard Roloff. 
A. Crepin. 
K. Crepin. 
C. Lefevre. 
C. F. Baevenroth. 


C. Galle. 

Heinrich Scheeffer. 
Theodor Noebel. 
Carl Schroeder & Co. 
n. Loewer. 


Mein Herren- Garderobe. Magazin 
und Lager fertiger Herren⸗ Scidungöftüce 


befindet ſich von jetzt an 
nur allein Breitestrasse 34523 
und ift mit den aebirgrnfien franzöſiſchen, niederländiſchen und euglichen Stoffen 
vollſtändig aſſortirt. 
Meine Schneiderei, 
empfehle zur geneigten Beachtung. 


MIL MORITZ, 
= Breiteſtraße No. 343.22 


unter Leitung eines tüchtigen 8 


Die ſo beliebten Doppel- Räder, für alle Jahreszeiten | 


paſſend, in Zephyr, Lama, Nipps, Cachemir, ſchwarz u. vanleniah 
empfiehlt in größter Auswahl zu auffallend billigen Preiſen 


die neu etablirte Damen⸗Mäntel⸗Fabrik von 


S. Neumann 8 Comp, 
oberh. der etre r No. 624. 


PETE ET 


Fromage de Brie 
Neufchateler Käse 


iſt zu haben in 


Truchot's Keller. | 


Bollwerk No. 1103 if 1192 
lirte 


oder zum 1. Dezbr. eine mö 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


KA n 
Miuwech den 16. Novbr : 
Ein Luſtſpiel. 


gahfplet im 1 Akten von Benedir. 
N Pier: 
Der Feenſchügling, 
Der Talisman 


Auzeigen vermiſchten Jubalts. e Ballet in 1 Alt von R. Mähl. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 1781 ni 
fasırt Rr bn Lackirer ee kl. Dong. NOTEN / 


Dienſt⸗ und Beſchäftiguugs · Geſuche. 


Ein Sohn anſtändiger ‚Eden, 1 10 mit 
guten Schulkenntniſſen verſehen iſt, findet zu Oſternn 
oder auch früher in meinem Geſchäfte eine Lehrlings⸗ 
ſtelle mit freier Station excl. Wohnung. N 

J. C. . 


Add benen Redakteur: R bo 0 enger in Stellt. 10 


0 Ehktyreſſendtus RADEON 1 9. G. PORN ente 016 ni 20 irn znu 10 0e 


J Wiesenthal & Co. Nachfolger. 
A. W. T. Ludendorff ACKER. 


Stube zu vermiethen. 10 dn- 


